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Znl' Teklonik dPs Wettersteiugebirges siud in den letzten .Jahren Yon 
Yerschiedenen Seiten Beiträge veröffentlicht worden, die sehr untersc.:hied­
Jic;he Deutungen enthalten. Es handelt sich dabei einers<'its um genaue 
Untersuchungen vou Teilgebieten, wodnrd1 weitere BPIPge für die Rid1tig-



704 Kurl Lcuchs 

kl'il dl'1· von .-blPFEltEH, HE1s 111Hl LE!'CllS angPnonrnHmrn BP1n'gt1ngs­
yo1·giingl' crhrncht w11rden, ancl('J"l'rsl'its aber sincl es aus WPitl'1·c•m Ülw1·­
blick gewonnene Anscha11ungPn, hPi cll'nl'n nc"uc S1wziahrntPrs11clmngen 
anschPin0nd nicht als Grnndlage dienten. 

Das crhc>llt besonders cle11tlich bri Pinern VP1·glc>ich der ,\nsichten über 
die No1·dgt'Pnzn clcr Wctterstc~insc:hnlnnilsse, wiP sie 1020 von MAX H.ICllTEH 
und HJB4 von HABE!\ gcäußc>rt w11nlen. 

Deide gehen von der Annahme a11s, daß am Nonhanclc dPs Gebirges 
normale Vcrbind1111g mit dem Vorlande' vorhanden ist. Nach H1c11TEH muß, 
da Cl' die \"Oll Sclll.AGl:'\TWEIT Jwha11ptl'tc> Z11gchörigkcit des vVrltPJ'i-itein­
gcbirgcs zn1· Inntaldcckc als znt1·cffencl ansil'ht, der l'\onlrnnd (licser Decke 
rleshalh WPitc1· im ?\ liPge11. Das am )l"onlrnndP des Beckens 1·on Garmisch­
Partcnkirchen sich erhebende Kramermassiv wird ans diesc•m Grunde noch 
zur InntalcleckP gl'rPchm~t und cliP l'bl'rschil'lmng am Nonlfuße des 
Kramers hildl't dann derl'n Norclrancl. 

Gegen clim;e Vel'cinigung zweier nach ihn'm Schic:hthestand und Auf­
bau cluJ'chaus vcrsc::hicdenl'1' Gebirgsteile zu einer tcktonisehon Einheit hat 
schon AMPFEHEH wohllwgriinclelcn Einspruch erhoben, dl'm ich durchaus 
zustimme. 

Ebenso erklärt HABEH diesl' ,\nnahnw als falseh. Er sucht die Kord­
grenze de1· Wcttc1·stPinmasse nicht im Vorlande>, ahcl' auch nieht am Nord­
rande de::; Wcttcrsteingchil'ges, kommt Yiclnwh1· zu dem ühel'l'aschenden 
Ergelmi,;, daß diese Grenze mitll'll clurch das "Tettorsteingehirge selbst 
zieht. Sie soll südlich des El111rnlc!Pr T\öp fls am West rancle beginnen, vou 
clo!'t in östlicher Hichtung du1-ch das österreichische und bayerische 
Schneekar nördlich der Z11gspi lze nncl. 1n'i ter am Fn ße der N orclwände 
des 1-löllentalspitzen-, HoehblassPn- und Gaifgrates centlaug ziehen, dann 
über das Reintal hinüber zu dl'n ]<\~rchensPe11·ämlcn m1d bis an das Ostende 
des :;üdlichen Hauptkammes sich ernlrl'eken. 

Diese' heidl'n ver,;chiedenen ,.\nnahnwn zeigen deutlic:h, wie sc:hwer PS 
seihst heute noeh ist, eine befriedigende Lös11ng dieser Frnge z11 gPben. 
Die Sehwierigkeit liegt darin, daß zu cle1· am Westrande dl's GPhirges mit 
voller Klarlwit c1·schlossenen \Vesthcwcgnng, die yon den meisten Geologen, 
die sieh näher damit befallt haben, als Tatsaeho anl'rkannt ist, zwar 
enllang de!' grnßl'n H.amlstörnng an der Südseite clc>s südlichen Haupt­
kammPs die dieser WestlH'Wl'gung ontsp1·cclwndcn Bewegungsvorgänge 
nachgewiesen sind, daß aber an clor Norclsei tc cles Gehi 1·ges äh nl iclw, den 
0-vV-Schub ebenso klar lwwC'isende ,.\ uf,;ch lüsse fohlen. 

Dara11s C'rgahcn sich Cnsiche1·lwitPn, zu dc•rcn ÜhPrwindu11g nicht nur 
die soeben darge!Pgten Annahmen gl'maeht wurden, sondern auch vPrsucht 
wurdl', cliP vVesthcwPgung überhaupt ahz11IPugncn ode1· mindestens in ihrer 
Bl'deutung stark herabzusetzen. 

Bei zahlrPichen Begehungen (ler clafü 1· in Betracht kommenden Gebiete, 
teils gelegentlich rnn Gutachten für Yl'rsehiedene Zug,;pitzbahnprojcktc, 
teils zur genaup1·en KPnntnis cles Gt>hi1·gshanes, lrrnle ic:h eine Heihe von 
Anfschlüssen kennen, deren HPde11tung fiir die Klärnng dieser Frage aus 
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clPm Stuclium <ler Karl<• Yon HE1s nnd PF.\FF allein 11id1t zu entnehmen ist. 
Da diese Aufochlüssl' ansehPinend lwi den ll'tzten Erklärnngsyersncl1en 
nnherücksid1tigt blielwn, soll zuuäch.~t ihre BPschreihnng gegeben werden. 

Im .JahrP HHHJ, also zwl'i .Jahn' YOr Er.~cheinen lil'r hayprischen geolo­
gisehen Ka1·tl', slelltP ich lwi den UntPrsnehnugen fü1· das p1·ste Zugspitz­
bahnprojekt f0st, daß der 7\Iusclwlkalk am Nord"' es t socke 1 des 
Zugs pi t z m a s s i "s ungefähr in cloppl'1ll'1' }Jächtigkl'it rnl'hanclen ist. 
Da1·aus ergah sieh mit Notwencligkc>il die Annahme einer Üherschiebung, 
an welcher drr orographiseh höhrl'r Tc>il rlPs 7\fuschelkalkrs znsammen mit 
dem hangernlen Wl'ltl'rsteinkalk ülH•r <lrn orographisch tiefrren Teil ge­
schoben ist. Dieser seihst isl iihrl' diP \YP1-1tlich rnrliegrndrn jüngeren 
Seit ichten geschoben. 

Eine Bestätigung für cliese c\nnahme brachte dann dif' geologische 
Karle mit den Erläutl'rnngen yon HEIS, d iP zeigt, clall südlich des Ehr­
waldPL' Köpfls die Fortsetzung diesp1· ohel'rn iiherschielmng liegt. Dort ist 
über dem lidcren Tri! dl's Muschelkalkrs cinl' kleine Masse rnn Oberjura 
vorhanden, über ll<'11 <l<'t' höhl'1'e Teil dPs :i\luschelkalkes mil dem Wetler­
::;teinkalk ge,;choben ist. Weitl'r nach S ist dann nur noch die obere Ührr­
schielmng vo1·handen. 

Zwischen dem N mdfnß <ll's Eh rwalde1· Köp Fis nncl der Zuggasse, also 
am N W - Rande des Go h i r g es, ist dc•r orngraphisch liefere Teil des 
}fu.~chelkalkes größtenteils <l111·ch die ausgedehnten Sehutthalden verdeckt, 
dir dort den ·wauclfnll begleilcn. Am Hiffelriß greift die Schultbedeckuug 
selbst ühe1· den orogrnpbisch höheren Muschelkalk und noch weit auf den 
hangenden W rltrrslrinkalk empor. Uan n s]ll'ingt clel' Muschelkalk wieder 
stark naeh NW Yor und bilclel, PhP1L~o wie auch am Unterende des öster­
reichischen und bayeric;chen Schneekars und unter clr1· Kleinen Riffelwand­
spilze, eine deutlich ausgrprägte Sockelstufo, deren schwach ansteigende 
Obel'fläche im Gelände terrasscnartig hervortritt. 

Diese Sockelstn fe ist auch noch jenscils de1· Zuggasse am No r d -
r a 11 <l e des Geb i r g es h i s z n m Höll o 11 t a 1 vorhanden. ·während 
aher am NW-Rancl<' drr }fuschclkalk nach oben ziemlich rnsch in den 
mc>isl ungesch ich lelPn ·w rtlPrsleinkalk übergeht, 1 iegen ösllieh des Bäm­
heimatkopfes, drr selbst zn dPr Sockelslufr gehörl, zwischen Muschel- und 
vVettersleinkalk Pal'lnaehschiditen, bestehend aus Mergeln mit ei11-
gelagc1·ten Kalkbänken, im ganzen mit ri1wr Mächtigkeit, die weit hinter 
ller im OslgPhiele (Wambe1·g-,ValdPrk) znrlickhleiht. Es sind die letzten 
westlichsteu Ansläufp1· cler laclinisdw11 Schlammfazios, die nur im No1·dteil 
clt>s \VettersleingehirgPs zur .-\u;;hilclung gp)augt ist, während im übrigen 
GPbirgsteile nach <ll'r auisisd1Pn KalkschlammsPclimrntalion sofort die 
ladinische Hif'fhildung begann. 

Unlerhalh dc>r Sl'lmtthald<•n trill am )J\V-Ra11dl' anstelwnde1-1 Gestein 
erst anf in einem S-N stJ·eichendPn Gelii..JHkstreifon wpsllich de1· Zug -
g a s s e. Es sind Kösse11p1· Sehichll'n, ihre ,\u.~dehm1ng naeh S ist noch 
<'l was größe1· als auf de1· gPologisclH'n Kal'le angegeben, <lenn bei dem Bau 
rler bayerischC'n Zugspilzbahn fancl KxAt'EH dil'sP Schichten noch in 
H2:i-14-30 m. Vom .:\foschclkalk sin<l sir g-Pt1·r111!l d111Th die Schutthalden? 
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es hesleht alw1· nach der gc•samten Sadilage kc>in Zwei fpl daran, da fl 
zwisdien Kössene1· Schichten nnd Muschelkalk die Forlselzung dm· unteren 
Oberschiebung liegt, die wrstlich drs Elnwalcler Köpfls den Muschelkalk 
nach 'V vorgeschoben hat. 

Im unteren Teil cle1· Znggassr liegen nönllich de;; -:1.fnschelkalkE)S mil 
ONO-Strnichen Partuachschichten. Sie endigen au der Zuggasse und 
fonseits, etwa 100 m entfornt, stehen die Kösseuer Schichten an. Gleichr 
Entfc1·mmg hesleht im mittl<>1·e11 Teil (]e1· Zuggasse zwischen ihnen nnd 
dem Muschelkalk. 

Die Übereinslimmung zwischen dP!" Tektonik am Ehrwalder Köpft und 
im Tiernichr der Znggasse beschränkt sich aber nicht auf die untere Üher­
scliiebung. Denn auch in der Zuggasse ist in Plwas höherer Lage eine 
Pa l' a 11e1 ü h e.1· schieb n n g vorhanden, analog der südlich des Ehr­
wald er Köpfls. Ihre1· Lage nach ist sie sogar die u n m i l l e 1ba1· e 
F o 1· l setz u n g diese 1· oh r r r n Ü h e r s c h i eh u 11 g. 

Der Muschelkalk östlich lle1· Zuggasse streicht ungefähr NO und fällt 
mit 15° nach SO ein. Über ihm folgt, nach de1· Kal'te zwischen zwei spitz­
winkelig nach NNO sich Ye1·einigenden Verwerfungen, ein schmaler Streifen 
1•011 Par-tnachmPrgeln und Kalken. Sie sind aufgeschlos;;en am Wege von 
der Zuggasse zum Bärnheimatkopf, viel hesser abe1· in de1· südlich des 
Weges von der Bärnfalle herabziehenden Sei t e n s c h l u c h t der Zug -
g a s s e. Bei de!' Mündung cle1· Seitenschlncht in die Zuggasse sind auch 
jenseits cliese1', Plwa 20 m tiefer, noch Pa1·lnachmergel sichthar. 

;\m nördlichen Hande der Seilenschlucht slelwn zuuächst lllergel an, 
nach oben folgt eine Kalkbank und über dieser liegen wieder konkordant 
Mergel. Streichen NNO, Fall(m 35° OSO. Eine NNO st1·eichenlle, ß0° 0 
fallende Ühel'schicbung t1·ennt die Pa1·tnaehschichten von dem Muschel­
kalk, der nach oben folgt. Die übe1· eine länge!"e Strecke c•nthlößle Störungs­
fläche besteh l aus einigen, schwach schau folfönnig vorgewölbten TeilE>tücken, 
die sich in ull!'egelmäßige1· Weise ablösen (Ahli. 1). Die Flächen selbst sind 
z. T. glatt, z. T. mit senkrechten Rutschstrnifeu yersehen. Die Mergel sirnl 
am Kontakt stark zerknille1·t und auch im Muschelkalk oberhalb der Übe1·­
sch ielrnng nnd in entsprechender Höhe längs großer Teile des ganzen 
NW-Rancles bis zum Riffelriß, eben:;o auch zwischen diesem und dem 
Ehnvalder Köpf! sind starkr Fallungen \111(1 Zerkuittrrnngen der Muschel­
kalkschichten Yorhauclen, am slä1·ksten ausgPhildet in den graubraunen, 
schwach mergeligen Lagrn, clit) slellenweisr srhr gequältes r\w;sehen haben. 

Diese entsprechend (IP1· Beschaffenheit des Gesleins hauptsächlich in 
den mergeligen Lagen sithlha1·e leklonische Beanspruchung beweist eben­
falls die Ji' o r t setz u n g d L' 1· U h e 1· s c h i eh u 11 g s v o 1· g ä n g e (] u r c h 
das gesamte Geh i et c1 es N W - R an cl es, in Übereinstimmung mit 
den Beobachtungen im GPhietf) des Eh nrnlder Kiipfls. 

Die Bedeutung der steilen ÜberschiPlmng an der Zuggasse ergibt sich 
zunächst aus ihre1· Lage. Sie befindet sich ungefähr ebenso hoch über der 
unteren Ühel'Schiebung, wie die~ obere am Ehrwalder Köpf!. Aus den ge­
samten Verhältniss<•n (]es 1\'N-P.andes kann daher jetzt als sicher an­
gc11omnw11 wrrclen, daß die ohel'e Ühersch ielrn ng am ganzen N~'-Harnl 
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onlla11g sll'ci<·ht. \Vährcnd aber am Ebnvaldel' Köpf! die I3ewegungs­
l'ichlung noch rein wC'sllich ist., wird sie Yüll dort ab, enlspreehencl dem 
Umbiegen des Ciebirgsrandes, zu <!iner 11aeh NW gerichteten. Für rlie untere 
illH)I'schielmng gilt das glPielw. ..\.n de1· Zuggasse aber erfolgt ei11e neue 
Andernng clc!I' Hic:hlnng nach \VX\~' und im untersten Teil selbst wieder 
nach W. 

Daß es sich clahl'i nil'l1l um Ernsionswirkung mit lhickwärtsYerlegung 
des Stirnrandes tJp1· Schuhmasse handelt, g<'hl au::; der Sachlage bei der 
steilen Üherschielm11g an clel' ohc•1·c11 Znggasse dentlich hervol'. Denn die 

ü 

w 0 

m' Mergel } . 
. der p • Partnac/lscl11c/lten 

K • Kalkbank 

mk ' Musc/lelka!k 

Ü ' Überschiebung 

Länge des AufSch/usus in 
N-S Richrung etwa 100m 

Abb. L Grundrillschl'11rn des Aufschlusses 
an der ohcrPn Zuggasse . 

. ~enhl'<·hi<•11 H11lscltsll'Pifc•J1 auf der mit ßü 0 nach 0 ei11falle11clen Ühel'­

.~l'l1ieb11ngsfliiche lH'W<'ism1 dPn Weslsdrnh dC'r hangenden ~fassen, clie seihst 
NNO slJ'<•iehl'11 1111rl nach 0 einfallen. 

ClH•1· de111 :Jfusl'lll'lkalk clPs Bärnhl'imalkopfes folgt \Vetlerstcinkalk, 
teilw!'ise mil ken11llicher Bankung. In lh~11 No l' d \\' ä 11de11 de 1· 

Schö11e<·kspi tzl' slreichl e1.· .\10 lll'i SO-Fallen, clas auf der geologischen 
J\arle siiclfüh <l<'l' Biirnfalle angPgebenc Fall<'n nach NW ist auf Ver­
ln~l'hslung rnil Klüflnng zuriickz11flihre11. 

Weiler östlich zil'ht mm P. 14!l2 Pill hegrnsl<'I' Hücken über P. Hi9!l,!J 
z11 rl<'m Wes l f 11 ß cl es G roß l' JJ W a x e 11 s t e i 11 s. Dieser Rücken wird 
rnu HiOO rn bis zt1m \Va11dfuß in Hl50 m Höhe rnn Partnachschichten 
g1•hilrlet. SiP strPidH•IJ im olwre11 TPil Ptwa N-S 1111d fallen :J0-60° nach 0. 
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llichl iisllil'h dt>s Brginul's drs Hii('kPlls z<'igl sil'h l"olgrJHlcs (Abb. 2): 
.All cillC'I" 11ahl'Zll 0-vV slreil'11enden Stiinmg ist <lPr vVeslYorsprung drr 
FPls11·a1Hl 11a('h W n~rsclwhen. Niinllid1 YOll ihr liPgl'n di<~ Partnadi­
s<"hil'hlen mil ihrem ''rrd1sp] yon ;\fprgcln 111ul Kalkhii11kcn. ,\uch sie siml, 
1111d zwar <lurch drn IVl'Slsclrnh <lPr iistlieh iihrr ihnrn sich crlwbenden 
\c\Tclll'rslc>i11kalkwa11d, nach vV hPwegl, dabri aus ihn~r YOJ"hcrigcn 0-W­
Sl rc•ich ril'h l ullg um !)0° gt>drrh l 1111cl slPil geslPll t. Tm Piuzrlnl'n sind dahl'i 
,.;lnrk<' ZPrtl"iimnwn111gen und VPrhiPg1111gen der :-·khichten rrfolgt. BPsonder.c; 
<knl.lich zeigt 1>il'h <las in dpi· iisllichPn dil'kPrPn Kalkbank, die in sich 
stark zerklüftet ist, mit \\"PC]u.;p)1Hh'm Einsl'huh der c•inwlnen Dliicke in die 
rol'lagp1·1Hlell Mergel. 

w = Weffersteinkalk 

g 0 Ge!iindeschutt 

0 

t 

w 

Y • 8/attnrschiebung 

V 

pm Partnachmergel 

pk Partnachkalk 

Breite des Aufschlusses in N ·S Richtung etwa 30Um 

Abb. 2. Grundrillscl10nia dl's Aufsl"lilusses a111 WPslfull dl's Cr. \\Taxensl<'in. 

Die \\"Psllil'hc dii111w1·c Kalkhank i"l in iil111liclwr \Vei"e zel'lirochen, i11 
d<'r Mille hat sich eine Horizo11talflPx11r gc•hil<lel nn<l infolge der Y<'r­
,c;elriPdcnarlig<•n Einz<'llJC'\\"<'gnnge11 :-;in<l all Pi11ig<'11 Slclle11 beider Kalk­
hiiuke auch horizontale H11tsd1strPifl•11 c•ulslallden. Die .\lcrgel zPigen, ah­
gPseheu YOll den Zonen stärken'!' ZPrknittc•rung, im allgemeinen N-S­
Strcichen, ehenso die diinne Kalkhank, wäh l'('!Hl die dicke Kalkbank im 
ganzen mch I" NN\Y-SSO sl 1·richt. 

Gemeiu,.,ain ist <len111ach dil':;<'r Seholl<• Yoll Partnachschichleu das 
weitaus rnrwiPgeudP N-S - StrPichen u1Hl das Einfallen nach 0 mit 
:->0--ß0°, wiP Ps i 11 glei<"lwr IV ri.~P a lll'h cll'r iisl 1 id1 folg<'rHll' \VPl tPr"l Pi11-
kal k nur,,·cisl. 
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Die Darslf'llt111g anf' clf'r gPologisd1Pn Kal'lc• Pntspridit 11ieht ganz den 
lalsäehliehen \'Pl'hiilt.11isse11, cle1·pn grmrnl' \Vieclt•1·g<Jllf' allPl'Cli11gs ri11f'11 
größel'f'n :\faßslah rdot·clc>m 11·ii 1·clf'. 

Die n ö r cl 1 ich cl P s Z ,,. ö 1 f l' 1· k o p f r s ei11gezf'ieh11rte \1·eslöstlieh 
st1·Pichend<' Venn•rf'i111g lic•gt annäherncl parallel zu clPr von mir fesl­
grstelllen nncl auch siP SJ)l'ieht fiir oino Wf'sthewegnng clf'L' nönllichstf'n 
\Vet LL•rsleinsehollf', 11·oh<'i Pa1·l 11ael1seh ieh lP11 an ih 1-f'm Siicl1'anclc f'i 11-
grk lemmt wnrclPn. 

"\m No 1· cl f u ß f' cl c• s Z \r ö 1 r r r k o p ff' s clagegen zeigt sich cl iskor­
clanlc ,\nlagern11g clr1· Pal'lnaehsehichten an clen \Vettersll'inkalk, so daß 
ci nc \Vesthewf'gung auch cl iesp1· Scholle anzunehmrn ist. 

,\m F u ll des 1lf ii n 11 l, weil('t' im 0, besteht clagegen Konkonlanz 
auch mit dem lieg('nclf'n Jf11sehelkalk. 

Von dort h i s z n m Beginn der H ii 11 e n t a l k 1 am m hildrt 
eine steile his scnkrrehte YPnn•rfnng clie G1·rnzr zwischen vVrtlerstcinkalk 
uncl Parlnachschieltten. C. Scm1mT hl'l'id1let alll'nlings rnn einem N-Vor­
schnb des \\rcttf'l'slci11kalkcs iilwr Partnachschichten in cinrm Versnchs­
slollc>n 320 111 westlich clf's Kla111111Pingangs. 

Die Gn•nzfläcl1e \\'Plle1·stPi11kalk-Part11achschichlen fällt dort steiler 
als cliese, aber 11ahPzn gleich ;;[Pil wie die \Vettcrsteinkalkbänke nach 8, 
so rlaß die Vrrseh iehung clPs \\'PtterstPinkalkrs Haeh N nur ganz gering ist. 
Das ergibt sich auch ans Kal'lf' 1111cl Prnfilen \'Oll SCHMIDT, besoncle1·s 
clann, wenn clie dort angc11ornrncnc Cherfallung der tieferen Trias über 
Raihler Schichlrn und clieser 'rif'clf'r über Hauptdolomit aufgegeben wird, 
cla sie in keiner \Vei,.;c mit clen talsäl'hlichcn Verhältnissen in Einklang 
zu bringen Ü;t. 

Ö s t 1 ich des E i 11 g a 11 g c s zu r H ö 11 e n t a 1k1am111 springt de1· 
\V etlersteinkalk des HcnnPnf'C'k;.; längs der dort nirhandenen Querverwerfung 
wieder um 500 m nach N vor. Partnachschichten und Muschelkalk west­
lich des Hammersbaches stl'cichen WN\V, also fast senkrecht zu diesrr 
Scholle \'Oll Wetlei·steinkalk, so daß hiPr ein gegen W gerichteter Vor -
s c h n h der Hennen eck - 8 c h o 11 e anzunehmen ist, die durch eine 
im Rotgraben Yf'l'laufr11de Vc1·wprf1111g Yon der Schwarzenkopf-Scholle 
gctrP11nt ist. 

Der Socke 1 des No r 111· an des zwischen Zuggasse und Hammers­
bach wird von den steil aufslcigrnden Gebirten des Riffel- und Stangen-
1rnldes g('bildf't. Dichte HPwaldung, nnr stcllcnwrise durch die von den 
Felswänden he!'abziehenden Sclrnttströme unterbrochen, Yerhindert eine 
genauere tektoni:,;che Erforschnng. Das Gestein ist zumeist Muschelkalk, 
im oberen Teil treten dir Pa1·t11achsehichtc•n hinzu, womit dann die Walfl­
hedeckung nachläßt. 

In dem flacheren nördlichen Vol'gelände sind an einigen Stellen 
Partnachschichten aufgeschlossen, im vV an der unteren Zuggasse ONO, 
westlich von Hammersbach W-0 streichend und übergehend in das von 
Muschdkalk und Pa1'lnachschichten aufgebaute Gebiet von Waldeck, das sich 
nach 0 in das Gebiet \'Oll Wambe1·g fortsetzt. 
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Beiden;eits, im S und N, ist das WaldPc:k-vVamhergel' Gebiet begleitet 
rnn Raible1· Schichten, die mit den ohenm Partnac:hschichten durch Sedi­
mentationsühergänge vel'hunden sind. Die ladinische Hiffhilclung ist dort 
nicht zur Anshilcl11ng grlangt, wiP von Mn.Jlls uncl LEl"Clls nachgewiesen 
wurde. 

Zahlreiche Störungen durc:hsch neiclen diese Zone. Im Waldeckgebiete 
herrschen NW streichende Bl'üche vor, im Wamberggehiete treten NO strei­
chende Brüche hinzu. Im ganzen handelt es sich um eine ,.\.nliklinalzone in 
ostwestliclrnr Riehtung, im einzelnen ist, l1esonders im Ostteil, der Bau durch 
clie Diagonalstörnngen, sowir d11l'C'h Vrrmehrnng cle1· Antiklinalen sehr 
vni·w ickel t. 

Hinderlic:h ist anc:h hieL' die im Gebiele der Mel'gel sehr üppige Vegeta­
tion. Dadurch, sowie auch <lu l'ch clas am Nordrnnde zwischen Partenkirchen 
und Klais in weiter Verhrritung rndiandenr Qual'tiir ist die Erkennung der 
Verhandsn~rhältnisse zwischen Pal'tnach- und Raihlrrschiehten sehr er­
schwert. Die Vl'l'schiedenheit der ,\nnahmrn üher die Nordgrenze der 
'Ncltersteinmasse ist <larauf zurückzuführen. 

Bevor ich näht>1· auf die Bedeutung clieses Gebietes eingehe, erscheint 
es angebracht, die am N'\T-HandP und am westlichen Teil 
<l es Nord ran cl es gewonnenen Ergeh n iss e zusammenzufassen 
(Ahh. 3). 

Glrichwie am \V-Rande des Gebil'ges dir \Vesthewc>gung klar ersichtlich 
ist, >;O tritt sie auch längs dem ganzrn NW-Rall(h' deutlich hrnor. Dir 
Hichtung ist dort allerdings mrhr 11ordwc•stlich, entsprechend dem Zurück­
weichen des Gebirgs1·andes. 

Entlang der ganzen Zuggasse ahe1', mit cle1· clel' Nordrand beginnt, tritt 
wieder Westbewegung auf, am deutlichsten an cler oberen Znggas>;e, am 
Fuß der Wände des Großen Waxensteins und des Zwölferkopfcs, sowie des 
Hennenecks, damit an dem ganzen Westteil des Nord1·andes, wenn auch 11111· 
in einzelnen, unte1·eina1Hler nichl znsammenhängenden :\ufschlüssen, so 
doch mit genügender Überzeugungskraft, um die Wirk 11 n g einer cl a s 
ganze Geh i et h eher r s c h e n cl e n West beweg u n g zu beweisen. 

Zugleich hat sich gezeigt, daß die südlich des Ehrwalder Kö11fls ein­
setzende Venloppc>lung der Schuhflächen nm dort bis zur Zuggasse anhält. 

Weiter nach 0 erfahren die tektonischen Bewegungen eine Ändenrng 
infolge des Auftretens dr>r Partnachschichten. Dir> Grenze zwischen ihnen 
und dem Wettersteinkalk wi]'(l jetzt, als Grc>nze mechanisch sehr verschie­
dener Baustoffe (Mergrl nncl Hiffkalk), de1· Hauplzeuge fiir die West­
hr\\·egung, clie sich in <len C'inzrlnPn Aufschlüssen auf das klarste zu er­
kennen gibt. 

Wichtig ist dabei, nicht 11111· im ~Tettersteingehirge, 8oJHlem in 
gleicher Weise bei allen clrrartigen Bt>wPgungsvorgängen, eine Tatsache, 
clie vielfach nicht gebiihrrncl Jwrürksiehtigt wird, nämlich die im ein z e 1-
11 e n s e h 1· u n g 1 e i c h r B r w P g u 11 g cl e r T e i l s l ii c k e e i n e r 
g 1· ö fl e r e n Sc h n h m a s s e. 

Im Wettersteingehirge t1·ilt clas rnr allem in cfon mächtigen Kalkstein­
sehollen in Ersrhei11ung, am clrullichslen an ihren Händern, aber auC'h in 
den inne1·en Gebieten. 



0 2 3 o 5Km 

m,p ' Muschelkalk, Partnachschichten w , Wettersteinkalk r • Raibler Schichten • 

h ' Hauptdolomit pi • Plattenkalk K • Kiissener Schichten i 'Jura n •Neokom 

/ J. • Überschiebungen und 0 - W Bewegungen 

Nur die wichtigen Randstörungen sind angegeben. 

Abb. ~- TPk!onisl'he Skizzp rle8 WPll<~rnlPin - :\TW- und i\ - Randes. 
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Grrn<lr <h'I' \V rstnwrl cle,; Gc,hi rg0s hirtl't h irrfii r ri 11 ausgezPiclmelrs 
Bdspiel. Von den Holzerwit>sen his zu clrm Wege rnn Ehrwald zur Wie11rr 
N rustädtrr Hültt• ist 11u r rine Pinzige Ülwn;chiehu ng yorhanden, durch rl iP 
MnschPI- u1Hl "'l'tlc>t·stPinkalk ülwr .lura unrl Neokom der Ltmnooser Muldt> 
güschoben ist, wohPi clie jungen Sd1iehlen 11111 00" grclreht wn1·clen, so daß 
sie parn.llPI dem Üherschit>lmngsrnndr streichen. Siidlieh rh's Ehnntldc•1· 
1Gi11fls ahr1· brgi11nt dir YPnlopprlung dPr Srhuhtlii.chen, die his zur Zug­
gassr lwstehen hleiht. Dir Ursaclw ist in einem <lnrch Widerslii.nde clP.'i 
BasalgPhi1·grs o('l'zengten Stillstanrl rler nntPren Schuhmasse zu suchen, ühp1· 
dir clann im writrren VPrlanfr clPr BewPg11ngs\'!1rgiinge rliP Yon jenPr sirh 
ablösende olwre Hanphchulmrnssr yorgPlriPben wunlP. 

Di<' Tl'ktonik am Nonlrnnde zrigt Pi1w ll"Oitrre, fiir Handgebiete yon 
Schubmassen bezeichnencll' Eigrnschaft, rl il' ebenfalls clu rch yerschiede11P 
Bewt'gnngsmögliehkeit herrnrgehrncht wird. Es i;;;t das clie .-\ h t r e 11 nun g 
\" 0 11 n il ll d S C h 0 1 l e Jl rl (' 1' S (' h 11 lJ lll a S S (' a 11 ß 1 a [ t V !' I' S C' h i C h U 11 -
g P n, <lie in clP1· Schuhrichlung oclt>1· aueh diagonal zu ihr streiehen. ,\111 
rlc'ntliehsten ist das zu el'kPtmen, wenn starke MatPl'ialnnte1·sehiede in drr 
Schubmasse nJ1·ha11den sind, "'ie hei den hrseh 1·iehenen SlPllen, \'Oll denen 
rnr allem die am Westfuße des Großen \V'axensteins ein Analogon zu der 
grnßen iibersehielmng cles \VestrandPs clarstellt. 

Die BewegungsrnrgängP am Stimrancl un<l im Nordleil der Schuh­
masse stimmen hiPr ülwrPin und fiihren zu mehr oder \\'eniger steilen 
iihersehiPlmngen. 

Dei dem Vorschuh einPr größeren :Masse entstehen je nach Art der 
rnrausgegangenen Fallung nnd Ablrngung, sowie nach Beschaffenheit dPr 
Banslofft' Ungleichheiten dPs Widerstandes und cler Drnl'kweiterleilung. 
DiP Folgr davon ist das Auftreten '"o 11 u n L Pr sich ,. e I' s c h i e de -
n e n Te i 1 h e w r g u n gen. In ausgezeichneter Weise ist das an dc1· 
großen Südrnndstörnng des Wettcrstcingehirges zu sehen. Die dort in über­
;rns großer Zahl festgestrllten Diffp1·entialbPwc>gu11gen sind gleichzeitig mit 
cler Gesamtbewegung des Gebirges in 0 - W-Richlung erfolgt uncl sind 
s c h er e n de n e weg n n gen i n 11 er h a 1 h d c> r Ge s am t m a s s e. 

Aieine 1930 veröffentlichten Beobachtungen nml Folgernngen über dir.-'e 
Tektonik hahen seitdem hPi allen GPologen, die nicht yon yornhercin das 
Auftreten \'On 0-\V"-Bewpgungen in den Ostalpen ablehnen, Zustimmnng 
gPfnnclen. 

0 - vV - n r \\' l' g ll n g (' n , zurrst \"Oll HoTJJPLETZ festgPstellt, sind ahl'r 
gPrade in clen letzten Jahren in so gl'oßer Zahl in den Yerschieclenstr11 
Gebieten dt'l' Ostalpen narhgewiesen ·worden, clafl mit ihrem V01·ha11densPi11 
als einel' für diP Tektonik der Ostalpen sehr wichtigen Tatsache, nieht mu· 
f'ür die Deutung des inneren Aufbaues, sondern au('h für clit~ vielfaeh 
daYon abhiingige Formgestaltung unhedingt gereehnet werden muß. 

\V"enn R1c11TEH noch 1929, rnr Ersl'ill'inen mPi11Pr ,\l'lwit iihe1· das 
sii<lliclw vVetterstei11gebirgl' behauptet, daß die NPignng \"Oll Schubfläehen 
11ieht znr Feststellung der Sehuhrichtnngen benutzt werden darf, cla Schuh­
l'lii.chcn nachträglich heliebig, wil' jPdc Sehiehtflächl' gpfa]lpt odel' n'rhogen 
werden können, dann enlfii.llt damit jede ;\lögliehkPil, aus clPr Lagl' rn11 
SC'huhfliic·hen dir ßpwegn11gsrichtung feslzustrllen. 
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Selbstverständlich sind Schuhflächen in sväteren Phasen gefallf'l 
"'Ol'den, wenn auch der Nachweis solcher Faltung in Teilgebieten mm nicht 
ohnf' weiterf's fii r da,-; Gf'samtgehil't angenommen wenlen kann. 

Bestf'lll aber clie Möglichkeit einf'l' nach der Ülll'n;chiehung eingetretrnen 
Faltung \'Oll Grund- und DeckgebirgP, dann können andere Erzeugnisse 
(]es Üherschiebungsvorgangl's Hinweis!' auf di!' Bewegungsrichtung gehrn. 
Als solche werden allgemc>.in diP Rutschst r Pi f l' n angesehen. Bei Pirie1· 
nachträglich steil gestellten S-N-Ülwrschil'hung müssen dann die Rutsc:h­
streifen f'benfalls slPil bis sPnkrecht \'erlaufen. Trifft das nicht zu, so lif'gt 
es nahe, eine andere BPwegungsric:htung anzunehmen . 

.\m Südrnnde des Wetterstc>ingPhirges sind nun RntschstrPifon verein­
zell schon von A~IPFEHEn fcstgrstell t worden, später konntf' ich ::;ie in großPl' 
Zahl längs der 11 km langen Randstöl'ung vom l'uitental bis zum Gatter! 
nach 1veisen. Sie stehen nie senkrecht, sondern vel'laufon nahezu horizontal 
(10-:'.W0

, sellenf'r 30°, ganz selten !10° gegen W geneigt, Pinmal 10° gegf'n O). 

Diese eindeutig für eine Bewegung in ostwestlicher Ril'htung sprechen­
den Rutschstreifen erklä1·t H.1c11TEH 1D2\J (rnl' Erscheinen meine1· Arbeit) 
„als Folge der Ausweichbewegung que1· zum Drnck. Derartige Dehnungs­
ocler Streckungscn;chPinungen finden sich hci jeder Falte in der Richtung 
des Streichens, ohne daß man jemals darnus auf einen Drnck in der Streich­
richtung der betn~ffenden Falte geschlossen hätlP." A.uch HJ31 in einel' 
nesprechung des Buches von BODE:'\ in der Geol. Hundschan sagt 
M. RICIITER: „Horizontale Hutsehstreifen in 0-W-Richtung sind ein Beweis 
für Dehnung, nicht aber für nachträgliche Westhewegung des Wettf'rs"teins." 

Damit und mit der Annahme, daß die in N-S-Richtung gedrehten und 
Yerschleppten Schollen am SW- und W-Rande des Wettersteins ihre Rich­
tung zwanglos als Komponente aus dem Nord\'orstoß der Inntaldecke und 
dem starken östlichen Achsialgefällc des Wettersleins erhalten haben, ergibt 
sich für RrCHTEn, daß auch der \Vest rand keinerlei Westbewegung er­
kennen läßt. 

Näher hierauf einzugehen, ist unnötig. Schon AMPFEHEH hat diese An­
nahmen zurückgewiesen und gesagt, daß die ostwestlichen Schubflächf'n 
ebenso wie die Schrägstruktu1·cn (les N'ordramles der Inntaldecke (im Vorberg­
zug) ihre einfa~he Erklärung in den hier vollzogenen streichenden Ver­
schiebungen finden, wie auch an der "\ufschiehung des Wf'tterstPins gegen 
\V oder NW auf die Muldenzone \'Oll Lermoos nicht zn zweifeln isl. Die 
gleiche Annahme wtfritt BonEx in seiner neuesten tektonischen Unter­
snch nng 1935. 

Eine letzten Endes ähnliche Auffassung wie hei R!CIITEH isl in de1· 
Arbeit von HELLER und NIEDEH zu finden. Der Vergleich der im Ursprungs­
gebiete der Partnach festgestellten Störungen mit denen am Südrande zeigt 
clurchaus Über e ins tim m u n g bez ü g 1 ich der B e weg u n g s r ich -
t n n g. Zur Erklärung der ::VIechanik des Bewegungsvorganges wird an­
genommen, daß nach erreichter Totfaltung die Kompensation des Druckes 
clurch Streckung im Streichen, durch Querdehnung, erfolgte, wobei Brüche 
und V8rschielmngen entlang den Cloos'schen und Mohr'schen Flächen auf-
1 l'Cten. Es bildeten sich deshalb Diagonalhri.iche llllcl, da A usweichmöglieh-
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kcit nn1· na('h \V hPstanrl, fand 1rn1· 0-\\'-BPwl'gnng <h•s GPhirge.~ slalt. llic 
.Mulden- hzw. Salt<>lflanken sincl durch Diago11alstön111grn zerstückelt, clic 
stets so gC'richtl'l sind, rlaß an ih1wn gPgl'n W tnrnsyc·1·salr Vcrki.inmng uncl 
lo11git11clinal<• Faltenclchn11ng rdolgt<'. 

Dies<' Folgcrnngen führen dazu, als Fol'lfiihl'llng clcr Faltnng mit nnclü-
1·en Mitteln, l'i1w 0-W g0richlet0 DPlrn1111g a11 <lPn Diagonalstiinmgen anzn­
nC'hmen, cntsp1·echcncl dPr Znsammenprpssnng clPr Schichten in N-S-Hich­
lung durch die• Faltung. Am Westranclc~ entstancl cladnrch rlic Überschiebung. 
Bei dem gl'l'ingen Betrng der Schuhweite e1·scheint es nicht nötig, für clic 
0-\V-B<'wPgung noch einr hesondm·c', p1·sl nach del' C'igPntlichen Faltung 
sich auswirkenrlP Kraft R.11z11n0hmen. 

Bezüglich d!•r geringen Sc h 11 h w e• i t e hestPht clc'mnad1 hie1· Ülwr­
einstimmung mit meinen Hchon 1923 vPröfl'entlichten Annahmen. Gering<' 
Scl111bwcilP ist anch, wiP späte!' gezeigl wc•rden soll, für clie FrststPllnng clN: 
Nonlrnndes rnn großer Wichtigkeit. 

DiP E1·klänlllg der 0-W-BewPgungen dnrch eine infolge JortclauPl'llclen 
ocler sich verstärkenden tektonischen Drnckes erzeugte Dehnung, bei gleich­
züil igl't' Unmöglichkeit weite1'PL' S-N-Faltung, ist :;chlicßlich nichts ancleres, 
als was som;l fiir clie E11tstelrnng· der Qnel'lwwegungen vernntwortlich 
gema('ht wird. Wä1·p eine Fortsetzung cler S-N-Faltung noch möglich, dann 
wiirden keine 0-vV-BPwPgnngen C'll LStPhen können. Da sie ahPI' vorhanden 
l"ind, beweisen sie ehen dadurch die inzwischen erreichte Versteifung in 
8-N-IUchtung und das Einsrtzen cler quer und schräg dazu verlaufenden 
Bewegungsvorgänge. GenetischP uncl eh rnnologischc Znsarnmenhänge be­
stehen clrrnnach unzweifolhaft, wie sd1on wiederholt hetont wurrle. 

Eine andere Frnge ist alwr, oh dieser sla rke Wechsel cle1· Bewegu11gs­
richlnng nur als Ausklang der Hauptbewegung anzusehen ü;t oder oh Pr 
Beweis für eine weitc1·e, jetzt ersl mögliche BewegungsphasP ist, di{~ aus 
cliPsc>m Grunde als eine im cngPren Sinne selbständig<• aufgefaßt werden muß. 

Genetische Zusammenhänge sincl sPlhsh·erständlicb vorhanden, denn 
.i<'clc nmie BewPg1111g isl von ihren Vorläufern abhängig. Wenn aber die 
Qum·bewegung die mechanisch nolwentlige letzte Äußerung des gesamten 
Faltungs\'Organges wäre>, müßte sie im ganzen Faltungsgebiete in Et·schei­
nung trclen. Das ist jedoch in kt~i11P1' \i\Tcise d0r Fall, denn sonst wünlen 
die yo1·hancle11cn Querhewcgnngen nicht als AusnahmPn von clc>r andernfalls 
anzunehmenden Einheitlichkeit angesPhen wcnlen und ihr VorhandPnsein 
\\'Ürcle die VPrl1·Pte•1· sokhrt· cinhcitliche1· BrwPgungsvo1·gii.nge nicht zn clPn 
YC'rschieclPnste11 Deutungen Yl'ranlassen. 

Außer der mehr theoretischen Ahleilung der Beweg1111g,;;vorgänge bringt 
cl ie Arbeit von HELLEH und NrnnEn aber auch, wie von den VerfaHsern 
wiPde1'110ll betont wird, einr Bestätigung dafür, daß die im südlichen Haupt­
kamm nflchgewiesenen tektonischen Strukturen in ganz ähnlicher WeisP 
auch das innen' Wette!'sleingebiet helwnschen. Die~ für den südlichen Haupt­
kamm als unvollständige Anliklinalzone hzw. Südflügel der Reintalmuld<• 
hezeiehnenclen NW str·eichendP11 Diagonalstörnngen treten in spiegelhild-
1 idwr Vl'PisP nuf im Norclfliigc•l clc>1· Hc>intal11111lclP (= Mnlcle des Partnaeh­
lal1~s). 
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\Veitm· gl'gen N haben dir> UntPnmchnngen von KNAl'ER hci dem Bau 
<lr1· bayerischen Zugspitzhahn wertvolle Erwritcrnngen d<~r Kenntnis von 
den tektonischen Ve1·hältnissen des Gebirges g<~hracht. Vor allem ist hi<'t' 
zn <'t·wähnen der Nachweis zahlreicher NN\V 1111d NO stl'(•iC'hendcr Störnn­
gen, die als St reckungsklii ftc> bezeichnet wrrden, entstanden bei der 0-W­
Überschicbung der Wettrrstl'inmasse. Dad111·ch wurde :\nsweichen dl'r Tril­
sehollen nach beiden Seiten hin ermöglicht. AuC'h dirse Verwednngen stehen 
steil (70°) odPr senk1·echt, die vielfach vorhandenen Hutsehstreifen Yerlanfen 
wagrrcht oder '"'ind mu· wenig gl'ueigt. Die N\V-VPrwerfuugen werden in 
rle1· Hauptsache als Folge der Überschil'bung lwzeichnet, d<'shalh sind sie 
anf die Schubmass<' lwschränkt, im Gegensatz zu de1· Grupp<' \'Oll jüngernn 
NO-Vl'rwerfu11gen, di<~ sich im Grundgebirge fol'lsl'tz<m. Das sind die jüng­
sten Störnngen, nach der Üher:-;ehielmng entstanden, gll'ichwertig <kr großen 
Gatterlstörnng im Südteil des Gebirges. 

Das Auftreten zalilreiche1· NW-Ilrüche in diesem Teil des WPlt<•rstPins 
(auch außerhalb dPs Zugspitzbahngebietes sind sie in größere1· Zahl vor­
handen, wie iC'h f<>ststellen konnte), stimmt nun wiede1· durchans iihel'ein 
mit den NO-Brüchen des Nordflügels der Reintalmul<le. Im ganzen t'rgibt 
sich das Bild einP1' Fisch g 1· ä t c n s t r u kt 11 1·, diP sich durch das ganze 
fil'hiet \'Oll S nach N 1•prfolgell läßt, wie L'S aus de!' Skizzl' von HELi.Eli uncl 
NtEDEH schon th~ullich hp1·1·01·geht. 

Geuaue Karticrnug de1· Störungen in den Zwischengebit>tPn wünle diPsl's 
Biltl noch Yenollständigen. Jedoch ge!lügen die vo1·handenen Beobachtungen 
durcham; zur Feststellung diesPr Strnkt111'. Sie geben zugleich Pine Vor­
stellung von der überaus starken Z e r t r ii mm e 1· 11 n g des G <'hie t es , 
vor allem dann, "·enn auch das A11ftreten von Störungen in andrrPr als der 
jeweiligen Hauptrichtung berücksichtigt wird. J)jp Zahl alle1· Störnngen ist 
natürlich weit g1·ößer, als auf c]pr geologischen l\:al'te angl'geben. Vielfach 
ist auch nicht z11 erkennen, oh Pi1w Störung 11u1· rl'in örtliche Bedent1111_g 
hat, oder ob si<> sich ühe1· g1·öllere St1·ecken fol'lsetzt. 

Es ist aus diesen Griinden m11· selten möglich, in dl't' Wettersteinkalk­
massc seihst Verwerfnngen iilwr längl'J'e St1·ecken hinwl'g zn verfolgen. klt 
habe mich z. R. ve1·gchens bemüht, die von 1-lABEil als Nordg1·e11zl' der Schnh­
massr angegebene Störungslinie in drr .Yatnr zn finden. Einzelne Abschnitt<• 
<1iesl't' vom östeneichischen Schneekar an nördlich dt•r Zngsvitzc znm Norrl­
fnßc der Höllenlalspitzen, des Hochhlassen und des Gaifgrates verlaufend 
gedachten Lini<' sind zwar <l11rch Vrrwerfungen gekennzcichnPt, aber rs 
hrstehen keinerlei Anzeichen dafür, daß sie untl'r sieh in Vt>rhindnng stehen. 
SPlhst bei genauester B<•trnchtnng lassen sich dort 11111· nach GPst<>ins­
lagernng und gleichmäßigPm Bau rlnrehaus lückenlos miteinander ve1'1nm­
<lmw Massen feststellen. 

Zudem ist die Fischgrätenstn1ktn1· in gleiclwr Weise bezeichnend für 
clio Gebiete beid('rseits dieser ang('nommcnen Störungslinie, llncl es kann 
clcshalb auch aus diesem Grunde die Nol'dgrenze clrr Schnhmassc nicht 
mitten durch <lil' Kalkmasse hindurchgehen. Ebenso sind die oben niilwr 
beschriebenen \Vesthrwegungen am Nordrande nnd dit' vom SW-EndP d!•s 
\V"<>lterstPins bis z11r 1mtl're11 Zuggass<~ du1·chwegs vorhancl<>n<>n Ühr1·-
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sd1iPhung.~zo1H'II Talsachrn, clie einP solche Ze1TPißung dPs Gehii·gt•s 
11·i derlcgr11. 

El'st 11ahp dem OstPnclP dPs GaifgratPs an cl!'r Sluihenspitzc li'itt Pill<' 
vV-0 stn•idwncle VPrwerfungszone cleutlil'h lwn·o1„ zusammen mit dPm 
„\nftl'ell'll dl'J' Haihl!'J' Schil:htP11. Von Pilll'I' Fol'ts<'lz1111g nach W gl~gen das 
langgestr!'l'kll' Gril'ska1· hin ist aher nichts z11 .-•PlH'll, l'iPlnwhl' hiPgt clil' 
l'Olll Nordfuß dt•s Gai fkopfes lw rzil•lwn<le V l'I'Wl' 1·f11 ng an dP1· Stuibensp i tzP 
in llÖ)'(llic·hp Hichtung nm, wolwi sie sich in Pill Ve1·11·erfnngshüncl!'l zc>r­
schliigl, de.~~l'll l'inzelne TeilP nal'h N\V, NN\\T und N ausstrahlen . 

.Tensl'il.~ (östlich) dPr l'al'tnach, folgt das Schachengehi<'t, in dt•m 
\~'l'll<•rstpinkalk 11ncl Haihler Schichten in c>in Ha11hn•rk \'Oll kll'inen Schollen 
Z!'rlPgt sind. „\n s!'inem Nonlfuße ist flln .Jägprsleig WPllP1·sll'i11kalk stril 
nach N\V iilwr Haupldolomit gPschohP11, an dPr St:hwarzrn Lai))(~ g)'(~11zt 

\V€'ltPrstri11kalk mit slPill•1· \TC'n1·prfn11g an Haihll'I' SandstPin. 

Tm OsllPil sind dit• RaihlPI' Schiehl<'ll am Fußp <h•r W<'llc>1·st<•i11wä11dr 
s!'nkrl'rht gPs!Pllt und in ih1·<•1· .\lächtigkPil s!al'k l'l'I'l'illg!'rt. Längsstönmg<~n 

sind dorl sichrr n>diamlrn, jpdoch ;;incl sil' Folgee1·schei1111ngen cJp1· 
Fall ung 11 nd diP Haihlp1· Sch ich tPn sind an dl'm stark gl'110hcnr11 Süclfliigrl 
dl'r hn>ilt•n .Jf11l<i<' ahgl'stmk<•n und a11;;ge:ptl'lscht. 

Eine Z11sammt•11rassu11g cli!'s<•1· StiinrngPn rnn cll'r Sluibenspitze hi.~ 
Zllltl Ostl'ndc> dt•s vVl'lll'rst!'ins mit clPr hypolhl'ti::;clH•ll Stör1111gszo11e cllll'!'h 
cll'n \Yt•.-.lll'il dP.-< (]l'hi1·gps isl clPrnnaeh gh•il'hfalls abzulehm•n. 

Schließlich ::;ei noch ei1w wPilere. all<•nfalls zu p1·wägP1Hle I•'orlsPlzm1g 
cll'.~ Norclrnn<lPs clP1' SrhuhnrnssP im GehirgP seihst lwsprochl'll. Ein Blick 
auf clil' gl'ologisch<• Kal'll' Zl'igt weithin 1·c•dolgha1·p NW-SO sL1·c>ichE'11dP 
Vl't·wel'fungl'n, clit• sich \'Oll Hamnwrshach his zum Schal'hc>ngPbietc~ l'l'­
;;trPcken. Sie dnl'chschnPiclrn ;;clll'äg clrn Sattel 1·on Walcll'ck und die sieh 
a11scl1 ]ipßc•t1dl' gl'olll' l\fo lcl<• d!'s Osttei lP" his an ih n•n Sü dfliigel. Die wc>i trl'C' 
Fol'tsetzung wäre dann in del' soc>lwn lwschriehen<'ll liickt~nhaften Stöl'ungs­
zone yom Nonlfulle cll's fü:haclwn bis zum OstenclP d!'s Gebirges zu suchen. 

Eine 11ähe1'(' Überprüfung ergibt alH'I', daß clil' Nonlgrenw der vVeltPl'­
sll'inmassp au eh clorl nicht 1 i!'gPn kann. Denn die NW-StönmgPn cle,; 
"'\Valclrckgl'hic•tl's gehiir<'ll ja zu <l!'i' gk•ichc•n "\l'I 1·011 Diagonalstörnngrn, cliP 
fii1· das gl'samtP \\'etll'rstPinkalkgehi<•t so hPzl'ichnl'IHl sind. Zucll'm bestände> 
clie Schwil'rigkeil zu Pntscheidl'n, welehl' dl't' l'il'I' Diagonalstörungen drn 
Nordrand hildl't und außel'dl'm wünk• di<', trotz allrr Zp1·slückrlt111g im 
PinzPlnl'n doch ein gPschlossPnrs Bat1\\'l'l'k clarstrllemll' grnfü• Mulde c\ps 
Ostll'iles cladul'ch in zwei tektonisch ganz n•rschiPck•ne Abschnitte zPrlegt. 

Die Nordgrenze dPr \i\Tl'lt<•1·steinmassp kann c\emnach auch dort nicht 
liegen. _.\ußenlc>m isl aurh im Waldeckgebiete BPwl'gnng gpgcn \VX\V his 
N\\' nachznwPiscn. Drntlich ist das sichtbar in clPr zwisclwn der dritten 
111ul l'iP1·tpn Diagonalstönmg liegenden Scholle (Auf der Mauer). Und 
endlich ist auch in clem nördlich folgP1Hll'11 GebiPte 1'011 Hisserkopf uncl 
Katznnstein, das Pine MuldP ans Haihll'J' SchichtPn clarslc,llt, Bewrgung 
gegen NW unrl NNW dm·l'h K'.\'Al'EH nachgewiPsen am WPstend€' drs 
Katzenslrins im Tun1wl dp1· Zugspitzbahn. Das spricht fii1· Zugehörigkrit 
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dil'S!'I' Haihll'r Sl'holl!' zur 'Vl'ltl'1·stl'inmasse uml giht zugleid1 Himn•ist• 
darnur, wo dl'I' ~ol'clrnnd dort und wl'itPr nach 0 hin zn suchen isl 
(sic•hp 1\hb. 3). 

Betont sei hie!' zunächst, daß ich sl'hon imnwr die Sc h n h ,,- l' i t l' d <' I' 

W <~ l t l' r s t e i 11 m a s s e als s eh r g e "i 11 g augenomml'n hahl'. Die Üher­
sch iPlmugszone am Westrande kann ohne jede SchwiPl'igkeit als Ergl'hni..; 
solchPn kurzen Schulws Prklärt wel'den. Sil' tl'itt dol'I HUI' infolge dl'r 
starkl•n Matel'ialunterschiede zwischt'n Grnllll- und Dl'ckgehirgl' morpho­
logisch besonders deutlich hen-01'. 

(ilPiChl•s gilt für iliP ostwl'stlichc• Dt•\n~gungsbahn dc1· Si.iclrnndstöl'llng, 
wo PIJ<'nfalls Kalkstei1w und ?Vll'l'gPI clie Greuzzon<•n hildl'n. 

Audel's clagPgen ist e.~ am ~-Hande. Dol'I hikkn da::; Hauplgestein tlil' 
rnrwiPgencl aus J\.lprgPln mit eingeschaltl'l<•n Kalkbänken bestehenden Part-
1iac·.h;;rhichlen und i.ilwr ihnen diP zuutlll'rst mergelig-:;andigen Raihll't' 
Schichten. Allmähliche ÜhergängP n•rmiltPln zwischl•n beiden Schichtfolgen, 
rn allmählich, clall p,.; im PinzPlm•11 ol"t sl'hl' schwer, ja seihst unmöglich 
Ü;t, zu hestimmc•11, oh e;; sich noch mn Pal'lnach- odPr schon nm Raihler 
Schichten hanclc•lt. ..-\uch zum Mnschclkalk, cle1· in hefrächtlicher Aus­
rlehuung vol'hanclen isl, hestelwn ÜhPl'gänge in clel' GPsteinsan:;hildung, 
wenn sie auch nicht so allmählich ,·01· sich gPlwn, wie zu den RaihlPr 
Schichten. 

Diese Art cll'I' Baustoff(' hriugl gl'Oßl' St:hwic1·igkeilen ftil' die Fest­
<>tPllung· tektonischer BP\l"Pgungl'n mit sich. Trntzdem konnten !\EIS und PFAFF 

anf Gl'uncl cles :\ufll'l'lt•ns Yon Mnsl'l1Plkalk 1111cl c\er schmalPn BiindPr \"Oll 

Parlnachkalk Pirn• g1·ößl'J'(' Zahl rnn Störungen i'PslslPllen. Ihr Streielwn 
isl n•rschiPt!Pn: 1ll'he11 NW- tritt NO- nnd außt•1·clem OW-H.iehtung auf. 

,\n clPn ~'V-Bri.iclH•n sincl Vpr;;chiPlrnngl'n cler ösllichen Schollen gegen 
:\''""' Prfolgl, an cle11 l\0-Bl'iil'hen teilwei;;p Verschit•lmngPn \"Oll SchollPn 
g<'g'l~n NO. BPmel'kt sei, daß dil' NO-Stönlllg im Laingraben nach rlm1 
Fnlp1·,.;nchungP11 von Illn.n·s nicht vorhanclPn ist, da dort ebenso wie im 
Fl'1'l'hP11hal'hlal norniall'r Übergang YOll l'arl.naeh- zu Raibler Schichten 
Jw,.;ll'h t. 

Tm gallZl'll zc~igt clas Wamhp1·gp1· GPhiPl slal'ke Zer 1 e g u n g i 11 Teil -
s c h o 11 l' n. VorhenschPn Pine1· Stii1·1111g;;ril·hlu11g schPint jedoch nichl YOl'­
handl'll zu sPin, cll'nn cliP Ril'htung der Briichc~ WPchselt häufig, heso11dp1·s 
IH•i cll'n 1\0-Bl'iichl'n, \\'O sil' zwi.~cltl'll NO his fast :'i selnrnnkt. \Viclttig 
ist außt•rclPm, claß ;;ich keine cler DiagonalslönmgPn in cliP 11iil'cllieh und 
si.icllich angn•nzl'1Hle11 GPhiete fo1·lsptzt. 

Diese B (' s c h r ii II k II 11 g d (' ,. Dia g () ll a 1 s l ii I' ll II g e 11 all f das 
'V am her g er Geh i Pt läßt erke1111P11, daß Ps sich hier mn HPwegungs­
vorgänge handPlt, diP dieser Zmw eigc11ti.imlid1 sincl. Da aher nach \V 
diese .Al't \'Oll StönrngPn clas garnw vVetterstt•ingPhil'l hehp1·1·schl, beweist 
sie die auch slratigraphisch ]J('griintlPte Zugehörighit zn dPm nach cle1· 
Hauptfaltung in 0-W-Hichlung hC'\1°eglc•11 GehietC'. 

l 11 folgt' th~r fii r clas W-Gehil'I a11zn 11elnnemle11 gPri11gm1 Sdrnhwei lt• 
kann rlas FPh l<'ll cll'utl iel1e1· .-.\uzpich(•IJ l'\i I' v\'(•st hc>wPg1111g am Nord1·a1Hle 
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dl's \Vamhol'gL•r Gehieles dun:h ein gogL'll () allmähliches Auskli11gL•JL d<•1· 
Bewegung erkläl't werden. Daß sie aber auch dort noch gewirkt hat, ergibt 
siC'h aus den Vcl"i1ältnissen zwischen Kainzenb'ld und Gerold, wo Mn.ri:s 
PitlP Anzahl YOll Beobachtungen iilwl' O-W-BPweg1111g ma1.:hl<'. Z11sammr11 
<lamit slelllc et· allel'dings auch \V-ü-BP1\·egnnge11 fest, di(•sc lassen .~iC'h 
j<~doch als 1·01L 0 kommende U11terschiclm11ge1L nrn Parlnach.~chicl1t1"11 unlr1· 
~fn,;chclkalk, dnl'ch Festfahl'en dcl' Muscl1dkalk>ichollen, dentc•u. SichPI' 
a11z1uwhmc11 ist dod das Vol'iiandl'nsein einer \V-0 sti·eichcndcn Stiil'ungs­
linie nach HErs zwischen Pa1·lnacl1- uncl Haihl<'I' Schichten, in deren BPrcic·h 
die BPohachl1111grn yo11 Mn.tus fallen. 

Die gc>ring<' _-\nzahl gu!t•r „\ufschliiss(' läßl in rlies<'lll Gehicle kPinr 
1n•il<'ren hP11·Pi:·wndt'll Stellen finden. Dazu komml als p1·selrn·p1·e1Hl<•1· 
llms(all(l 110ch, daß Hol'izo11lalYe1·schiclmnge11 an d('I' G1·p11ze zweie1· .~o 

iihnlich ausgpbildetP1· Schichtl'cihcn, wi<• l'arlnach- und unterste Raihh,1· 
Schicl1!P11, naturgPmäß nur ganz selten z11 Prk(•111wn sin<l und nod1 1n•nig<'I' 
g<'lingt cliPs in clPn Part11achmcrgel11 sl'lhst, lwi de11Pn Yi(.Jfad1 clic ganzP 
Ma,;se in <'ine Unzahl \'Oll 11111·cgelmällig schaligc-11 .~pliltl'1·ncl<'n Tc•ilclien 
ze1·Jpgt isl. 

Es muß dPshalh clic im ganzl'n gpringc Zahl siche1·p1· FPstslcllungl'n 
g-enüge11, nm zu zeigen, daß cliP N ordgrenzc cler nacl1 W lwwcgten V\'l•tlPr­
sll'inmassc im GrenzgPhiPte Zll'ischo11 Parlnach- nncl Haihlel'schi<'htPn liC'gl. 

Vom Kainzenhad südöstlich Pal'tenkil'l'hen zil'hl cliP Gr<'nze dann "·ci(c>r 
nach W, nördlich tlPs Katzenstc,ins nnd nön\lich Hammershach zum Unler­
emfo ch'r Zuggasse. 

Damit ist die' U 111g1·<'11z11 n g cl i P s r r G C' h i 1· g s m a s s e gpgphe11, 
clic', wiP A~IPFEHEH sag!, in c\L>n .Nonlal1wn einr So11c]p1·slt>llung ein11i111111l, 
zn clPrPn Erklärnng ei1w ö1·ili('hP H(']n111g uncl c>in Vo1·stoß g<'gen \V an.~­

reichl. 

\V PrclPn tli('se ll l'sachc>n als maßgPhl'IHI angesehPn uncl wi rcl \'01· a 1 lc>m, 
wie ich imnwr wil'ckr hc>tonC'n muß, die' SchnlJ11'PilP niehl gröflp1· an­
g<'nommrn als sie tatsächlich ist, clann läßt sieh cli<' TPklonik des \VPtlPl'­
sloins oluw lwsoncle1·c SchwierigkPilen prklä1·c'n. 

,\Jlerclings ist es clahei niilig, sich ,·011 clcr friilH'l'('n Vo1·slrllu11g frc>i 
zn machen, wonach cl ie Überfaltung uncl i.iherseh iPhnug de1· :\l1wn ein 
einhPillichcr Vo1·ga11g gl'WPS<'ll sPi. 1Jie EinhPitlichkPil hc>züglich cl<'r Zeil 
isl ja schon langP au[gpgehen, ahPr aneh die Ei11hPitlichkeil hezüglieh cJp1· 
newpgu11gsricht1111g ist Pille Hypothese, clir \'01' allPm in clpn Oslalp('n SPit 
clPn eri:;ten clieshczüglid1l'n 1Jntersnclrn11ge11 von Il.OTIIPLETZ 1111cl lwsomlp1·s 
in cl<•n ]ptztcn .TahrPn immer sl~irke1· Pl':-whiiltel'I ll'lll·de. 

Zahlreich sind clio Fällr, in cl<'lll'll 0-\\'-Sl'huh in dP11 YPrschiedPnstrn 
TPilen dPr Oslalpcn 11achgPwil's<'11 wnnlP und auf Grund allp1· dicse1· Tat­
.~achrn läßt sich heule ;;agl'll, daß die So11dPt·stellu11g dPs Vl'elterslringPhi1·gps 
in <lP11 niil'cllicl1Pn Kalkalpen nur \n•gPn clc1· eigP11arligPn TirziPhnngPn ;m 
sc>iner l!mgeh1111g lws!Pht, clall Ps alw1· im ühl'igPn Pin in glPicher \VPisP 
\\"i<' cli<' anclPren Gehielc> mit a11sg('sprnchPnPr \V- u11cl ~\V-RP1n'g11ng z11 
lwm~rlencks GI i<'cl cl1!r O,;talpc'n hi lclrt. 
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